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Amtliche Nachrichten.
Gemäß § 2 Abs. 2 der Verordnung

,»m9. März d. Is . - Reichs-Gesetzblatt S.
119— wird mit Zustimmung des Herrn
5t«atssekretärs des Kriegsernährungsamts
d» Friihkartoffel-Erzeuger-Höchstpreis für
die Provinz Hessen-Nassau vom 1. August
ISIS bis auf weiteres auf 9 Mark je Zent
ner festgesetzt.

Lasse!, den 24. Juli 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Samstag , den 3. August 1918.
Prozesses  die Machenschaften der Linken
Sozialrevolutionäre an das Tageslich! brach
ten. An den verschiedensten Orten brach
en mit Mitteln des Dielverbandes aefpei-
te Unruhen aus. die jedoch zum Teil nieder¬
geschlagen oder aus ihren Herd beschränktwerden konnten.

SeimlsrllmrsiW». mm.
Wird veröffentlicht.
Lamberg, den 2. August 1918.

Der Bürgermeister
I . V

gez. Lawaczeck, 1. Beigeordneter

Sem 8l!ezzs»mlstze.
I . T. B. Großes Hauptquartier. 1. Allg.
Vestlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Ypern und Bailleul am frühen

A-rgen vorübergehend lebhafter Feuerkampf.
Die tagsüber mäßige Artillerietätigkeit lebte
«m Abend an vielen Stellen der Front in
Windung mit Erkundungsgefech-

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Sere - en - Tradenois

Wte ber jrangofe am Nachmittag wiederholt
^heftigen Teilangriffen  an . Wir
EL b«r ®e9"er »T ^Egenstoß in seine»Wgangslimen zurück. An der übrigen
mpffront Artilleriefeuer wechselnder Stärke

«nnere Dorfeldgefechte. '
von Perthes  versuchte der

starker Feueroorbereitung den ihm
gL, - 3ult entrissenen Stützpunkt wieder zu

Lr wurde unter Ber'usten a b g e -
l«,irgönnem ' ^ gener Vorstoß in

Heeresgruppe Herzog Albrecht
s>,Ä °"n" EÄEchte an der Mosel  und am
^ -ngene' ^ ° 15 ^ machten hierbei
« PuL®' 9"/1 Be5Io5 Sestern an der Front

^ “ a rbur<* Abschuß von der
Barbe ein im5 » frä e u 9 e- Weiterhin
tri &. „ L ^ "gnsssfluge gegen Saar-
'«»sechs englisches Geschwader

remse MM emrlel.
Eg ab "E'teres englisches Großkampf. ' " '

- ^ste GeneralquartiermeisterLudendorff.

bis vor kurzem der ruhmreiche Führer der 10.
Armee im Osten und der nach ihm benannten
Heeresgruppe, gehörte zu den Heerführern,
deren Name schon in Friedenszeiten weit über
den Kreis der Berufsgenossen drang. Bei
Ausbruch des Krieges war er ffchwer krank
und seinen Bekannten gegenüber erklärte er
„Ich bin der unglücklichste Mann." Als er
wieder gesund war, waren alle für ihn geeiq-
neten Kommandoftellen besetzt. Da entschloß
sich der alte Soldat mit seinem Regiment an
me Front zu gehen, und mit ihm kämpfte er
bis die neugebildete 10. Armee eines Führers
bedurfte. Seit dem Januar 1915 hat er sie
v?" ? ieg 3» Sieg geführt. Die glänzende
Fähigkeit Eichhorns zeigte sich namentlich in
der Wmterfchlacht in Masuren und in der
großen Sommeroffensioe 1915, dieu. a. Kowno
und Wilna in unsere Hände brachte.

Hermann von Eichhorn ist am IS. Februar
1848 in Breslau geboren, wo sein Bater Re-
gierungspräsident war, er war also ein Enkel
des bekannten Staatsministers von Eichhorn
mütterlicherseits floß das Blut der Familie
Schelling in seinen Adern. Am 1. April 1866
trat Hermann von Eichhorn als Avantageur
beim 2. Garde-Regiment zu Fuß in Berlin
ern und nahm sodann am Feldzug gegen Oe-
sterreich teil. In den Jahren 1870- 71 zum
l . Bataillon (Berlin) des Garde-Landwehr-
Regiments kommandiert und in der Haupt¬
sache als Bataillonsadjutant tätig, machte er
die Belagerungen von Straßburg, Paris so-
wie die Schlacht am Mont Valerien mit und
wurde durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Rach Besuch der
Kriegsakademie wurde er 1876 zum Großen
Beneralstab kommandiert. Im Jahre 19̂ 4
wurde er dann zum Kommandierenden Gene-
ral des 18. Armeekorps ernannt und die Be-
förderung zum General der Infanterie erfolgte
auch gleich darauf. Am I. Januar 1913
wurde er Generalinspekteur der neugebildeten
Inspektion (16.. 18. und 21. Armeekorps) in
Saarbrücken, der sich kurz darauf die Beför-
derung zum Generalobersten anschloß. Am
18. Dezember 1917 ernanntn ihn der Kaiser
zum Generalfeldmarschall.

zufolge die Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich, die in letzter
Zeit sich besonders verschlechtert habe und der
Gefangenenaustauschins Stocken gera-
t e n solle. Wie wir an zuständiger Stelle er-
fahren, gehen diese Gerüchte und Besorgnisse
wegen schlechter Gefangenenbehandlung au
Vorgänge zurück, die schon etwa 4 Wochen
und noch länger zurückliegen. Nachrichten und
Beschwerden sind in dieser Hinsicht in letzter
Zeit nicht zur Kenntnis der berufenen Stellen
gelangt. Auch der Austausch der Gefangenen
ist gegenwärtig im Bange. Man hofft dau
ernd jeden Monat 8000 Kriegsgefangene der
derseitig austauschen zu können. Insgesamt
handelt es sich auf beiden Seiten um je
120,000 Befangene.  Schon daraus
ergiebt sich, daß der Austausch jedenfalls län
gere Zeit in Anspruch nehmen wird. Die auf
neutralem Gebiete Internierten werden ver¬
hältnismäßig schneller heimkehren können, zu
mal bei ihnen auch die Schwierigkeiten der
Ablösung und des Ersatzes durch andere Ar
beitskräfte nicht vsrliegen. Zu einer Beun
ruhigung ist gegenwärtig also kein Anlaßvorhanden.

MSM der MielmWe
IM »In MzsjMe».

Berlin, 1. August. Die Zahl der in den
Lagern der Mittelmächte befindlichen Sefan-
genen beträgt am Ende des vierten Jahres
über 3,800,000 Mann. Davon sind allein in
Deutschland rund 2,300,000 untergebracht.
Das letzte Kriegsjahr vermehrte die Zahl der
Gefangenen um fast 840,000 Mann. Das
erbeutete Kriegsmaterial des vergangenen
Jahres erhöhte die bisherige Beute auf di«
folgenden ungeheuren Zahlen. An Stelle der li »wie«mi
bis zum 2. August 1917 erbeuteten 12,1571 beigefügt.

anstatt ^ ^ endlez. i . August. Diebstähle

Der Pariser „T emp s "
meldet: „Wir erwarten die neue deutsche Of¬
fensive in den nächsten vierzehn Tagen. Deß-
halb wird auch unsere Offensive fortgesetzt,
um unsere neue Front nach Möglichkeit zustabilisieren." aii der lütaine.

Utt L!laci! öer «Berliner Morgenpost, ist I ~
ü!sl»S »?e Ä *“££ ? IMlmellWeim  Mmseldm.verhängt worden̂ IN
Eitlenü Odessa find besondere Schutzinak.
ÄÄT !!net  T röcn- Der gefammte

b i°*Crhê c rvird in militärische
*its[tu *tu.n 9 genommen werden. Be-
M einiger Zeit arbeiten einige Aus-
^inBift - k'^̂ ^ ^ "^ '̂' Sozialreoolutio-
5 SflmmeT? ! “' ö c v bcr  ein auegedehn-
ÄhÄ tn 5cr  U ^ aine verfügten
J* li»5.->belführung von Verschwörungen
S Dhen n der Ukraine. In der letz"
H {i h°"e sich die Tätigkeit dieser
D'kruna vußerordendllch vermehrt. Die
gliche Hetmans versuchte diese ge-h «*? Wühlerei durch Massen»erhas.

unterdrücken. So sind in den
b taufen dPer-

D." êl» 31. Juli . Der „Temps" meldet
von der Front : Aus den Auslassungen der
englischen Militärkritiker geht hervor, daß sie
mit einem weiteren Dorwärtskom-
m e n der Alliierten nichtmehrrechnen
zumal sich die englischen Truppen angeblich
bereits auf den S t e l l u n g s k r i eg cin3u-richten beginnen.

Der „Lorriere della Sera" meldet aus
* 2 ™ Heeresausschuß der Kammer
teilte der Knegsminister mit, die französische
Heeresleitang sei für einen neuen  W i n <

.‘ ‘ N “.» vorbereitet und rechne mit der
Möglichkeit eines solchen.

Ser SesWeieiMlmM mitMeidi.
pn der Bevölkerung ist rin« gewisse Beun-

ruhigung durch Gerücht«  entstanden, denen

Beschütze sind es nunmehr fast 23,000, anstatt
der 8352 Maschinengewehre fast 38,000, das
heißt das Vier,inhalbfache, während sich die
Zahl der Fahrzeuge auf 10,640 mit einer
Erhöhung um 65,000 vrrsiebenfachte. An
Panzerwagen fielen, ungerechnet die vernich-
teten, 365 in deutsche Hände, davon allein im
letzten Jahre 300. Dazu kommen seit dem
1. August 1917 rund eine Million Gewehre,
über 6 Millionen Schuß Artillerie- und 200
Millionen Schuß Infanteriemunition, rund 3100
Lokomotiven und 28,000 Eisenbahnwagen.
Zahlenmäßig gar nicht festzulegen sind die
durch die deutschen Offensiven im Westen und
Osten seit einer Reihe von Jahren dem Feinde
zugefügten ungeheuren Verluste an eingebau-
tem Material aller Art, an Eisen, Beton,
Draht, Baraken, Feldlagern, Lazaretten. Pio¬
nierparks, Bekleidungs- und Ausrüstungs¬
magazinen, Feldgerät und Brennstoffen. Aus
all diesem ergiebt sich, wieweit die deutsche
Heeresleitung ihr Ziel, die Schwächung der
Kampfkraft des Verbandes, erreicht hat. Zu-
gleich ist das Dolksoermögen des Verbandes
um vieie Milliardenwerte verringert worden.

in erster Lime durch Lieferungrverträge ge'
deckt, so daß verhältnismäßig wenig vertraa
freies Gemüse übrig bleibt. Um jedoch auch
die vertragsfreien Mengen zur Deckung des
gewaltigen Heeres und Marinebedarfs an
Bemüfeerzeugniffen(Sauerkraut, Dörr-, Faß-.
Salzgemüse und Gemüsekonserven) heranzieh,
en sowie im Falle von Notständen hilfreich
eingreifen zu können und um zugleich die
Erfüllung der Lieferungsverträgedurch eine
Kontrolle auch der vertragsfreien Ware nach
Möglichkeit sicher zu stellen, hat die Reichsg^
treidestelle für Gemüse und Obst d u r ch
Verordnung vom 19. Juli  1913
wiederum A b s a tzb e schr ä n k u n g e n
für Herbstgemuse erlassen.
. Der voraussichtlich wenig günstige Ausfall
der diesiahrigen Herbstobsternte in Verbindung
mit den großen Anforderungen von Heer und
Manne an Obsterzeugnissen und der Notwen-
dlgaeit. auch die Zivilbevölkerung wiederum
mit Brotausstrichmitteln(Marmelade) zu ver-
sehen, macht ferner die Zwangserfassung der
gesamten Herbstobfternte  erforderlich.
Die Verordnung vom 19. Juli 1918 (Reicks-
auzeiger Nr. 176) trifft daher auch Abfatzbe-
fchrankunger für Herbstobft. Sie läßt jedoch
die Verwendung und Verarbeitung von Obst
im eigenen Haushalte und Betriebe des Tr-
l>Eugers, ferner den Absatz geringfügiger
Mengen an den Verbraucher unmittelbar, und
chließlich den Marktverkehr und den Verkauf
n kleinen Handelsstädten frei. Im einzelnen

regelt die Verordnung Form und Inhalt der
der vorgesehenen Benehmigungsscheine und
enthält Bestimmungen über die Zuständigkeit
f-rner über die « uskunftspflich? über Der-
ladung und Vergütung, Tigentumsübertragung
Behandlung vsn 5treitigkeiten und 5trafvor»
chriften. Der Verordnung und Muster für
die Benehmigungsscheine sowie eine eingehende

£a!ale$ mb  vermischter.
un  Tainberg , 3. Aug . Ein interessantes

Bild gibt die Zusammenstellung zeitgemäßer
Klagen. „Wir haben keine Eier. Die Hüh¬
ner legen nicht weil sie keine Körner bekommen,
weil dar Getreide beschlagnahmt ist, weil
Kornerfüttern verboten ist und dazu muß
man noch abliefern. Die Kühe geben kein e
Milch, weil sie kein gutes Futter haben, « e il
der Klee nicht wächst, weil der lb. Bott (nicht
regnen läßt.) Man bekommt keine Butter,
denn die Milch hat nicht mehr viel Rahm." - Es
gibt nicht— wir haben nicht — man kann
nicht- sind Kriegsschlagworte weitester Ver¬
breitung. War es gibt — wa« man kann —
und was man hat wollen wir nicht wissen.
Wer's aber wissen will der frage den Hamster!

. ) Camberg, 3. Aug. Adsatzbeschränk-
ungen für HerbstgemSs und Herbstobst.

Der Bedarf der Kommnnaloerbände und
Großverbraucher an Herbstg « mt s,  wird

besonders Frldraub sind' hier an der Tagest
ordnung. In der Gemarkung Wieslett wur.

HalbwüchsigenBurschen auf einem
Acker 30 Kartoffelbüsche ausgerissen. Von der
Dreschmaschine, die bereits mit dem Drusch
begonnen hat, wurde am Samstag abend
von einem„Hamsterer" ein Sack Korn mit-
genommen. Bei der Haussuchung gab letzterer
an, den Sack unterwegs „gefunden"  zu
haben. Gesegnete Brgend, in der man noch
Säcke mit Korn „finden" kann.

Ems, l . August. Bei Schönborn über¬
fiel ein flüchtiger gefangener Russe eine Frau
und suchte sich an ihr zu vergreifen. Auf das
Geschrei der sich tapfer wehrenden Frau kam
Hilfe herbei, sodaß der Russe das Weite su-
chen mußt«.

y ?*c^ aben' bl . 2uli. Die Bewohner
der Billa Nerotal 41. sind verreist. Das Haus
war nur ungenügend bewacht. Ein benach-
barter Rentner, der es übernommen hatte,
am Taa immer einmal nachzusehen, ob alles
richtig ist, erblickte am Sonntag morgen einen
Menschen in der Villa, der sich eine Flasche
Wein gut schmecken ließ. Er benachrichtigte
sofort die Polizei, die das Haus umstellte,
während einige Beamten in das Innere ein-
drangen. Als man die Tür des Iagdzimmers
öffnete, fiel ein Schuß gegen sie. Die Beam-
ten antworteten unverweilt mit drei Reooloer-
schüffen, und als sich der Pulverrauch verzo-
gen hatte, sahen sie den Heinz mit einem
Schuß im Oberarm auf dem Sofa liegen.
Er hatte sich zu seiner Verteidigung mehrere
Jagdgewehre und einen Säbel handgerecht auf
den Tisch gelegt. Die ganze Wohnungsein¬
richtung bildete eine Trümmerstätte. Wie be-
reits festgestellt werden konnte, ist es derselbe
schwere Junge, der bereits vor einigen Tagen
auch den Einbruch in die Villa Nerotal Nr. 5
ausgeführt hat.
-- ' Wiesbaden. I. August. Der Deserteur
Konstantin Halm, der vor acht Tagen den
Schutzmann Böttcher dahier erschossen hat. ist
im Fest'ing-lazett Mainz gestorben. Halm
der aus Erbach am Rhein stammt, hatte bei
seiner Verhaftung dreimal aus einem Revol¬
ver auf sich geschossen.



RcebtsberatuncfsftelUii.
Als segensreiche Einrichtungen haben sich in

den größeren Städten die von verschiedenen
Setten eingerichteten Rechtsberatungsstellen er-
vnesen . Viele Kommunaiverwaiiungen sind in
den letzten Jahren dazu übergegangen , für die
minderbemittelle Bevölkerung solche Beratungs¬
stellen zu schaffen . In der Tat ergeben sich
ans uniwe '' sozialpolitischen Gesetzgebung so
viel RechtHchwiengkeilen , daß der einzelne mit
anderen Tagessorgen belastete Angestellte,
Arbeiter oder Handwerker nicht in der Lage ist,
leine , aus Grund gesetzlicher Bestimmungen.
Rechtsansprüche geltend machen zu können . Auch
die Arbeiterbewegung hat die Bedeutung der
Rechtsguskunstsstellen erkannt und sich bemüht,
in Verbindung mit den Arbeiter » und Gewerk-
schastSsrkretanaten Rechtsberatungsstellen ins
Leben zu ruftn , die dann auch von der Arbeiter¬
schaft ausgiebig benutzt worden sind.

Die WohltaKrt des Volkes zu pflegen , ist
aber nicht nur Aufgabe der gewerblichen Mtttcl-
und Großstädte , sondern auch die Kleinstädte
und größeren Landgemeinden haben dieselben
Wohliahrtsnöte aufzuweisen . Auch hier ergeben
sich vielerlei Rechlsftagen , in die der einzelne
nicht einzudringen vermag . Außer den aus
der Arbeilerverstcherung sich ergebenden Fragen
sind es insdelondere drei Kechtsgebiele , _ die
immer wieder den Gegenstand der ländlichen
Fragen bilden : Die Tätigkeit der Schwindel-
sirmen , die Unterhaltsansprüche der unehelichen
Minder und die für dir nächsten Jahre besonders
wichtige Frage der gesamten Kriegssürsorge . Es
wäre deshalb wünschenswelt , wenn die länd¬
liche Bevölkerung in die städtische Rechtsberatung
mit einbezogen würde.

Die Schwierigkeit sür die kleinen Gemeinden,
Rechtsouskunftsstellen zu errichten , liegt in der
.Kostenfrage . Es besteht vielfach die irrige Mei¬
nung , daß als Leiter einer Rechtsberatungsstelle
nur ein Volljurist in Frage kommen könnte.
Dadurch würde allerdings eine JahrescmSgabe
in Frage kommen , die wohl von keiner Klein¬
stadt oder größeren Landgemeinde bewilligt
würde . Um die Kosten herabzudrücken , würde
etz möglich sein , daß ein Kommunalbeamter im
Nebenamt die Leitung übernimmt . Auch
ist es nicht notwendig , die Stelle mit
einem Volljuristen zu besetzen . Der Preußische
Minister sür Handel und Gewerbe sagt in einem
Eilaßt „Einzelne größere Gemeinden haben
die Errichtung einer besonderen gemeinnützigen
Rechtsberatungsstelle um deswillen abgclehnt,
weil sie für die Erteilung der Rechtsauslunst
emen akademisch gebildeten Juristen iür uner¬
läßlich , die durch deffen Anstellung erwachsenden
Kosten aber für zu erheblich erachten . In dieser
Beziehung haben jedoch schon die bisher vor¬
liegenden Erfahrungen gezeigt , daß sich auch
Personen ohne Univeisttätsvorbildung bei sonst
aeeigneler Ausbildung lehr wohl die eriorderlichen
Reciitskenntnisse zur Beurteilung der überwiegenden
Mehrzahl der bei den Rechtsaustunstssteüen
täglich vorkommenden Fälle anzueignen ver-
mögen , und daß insbesondere ältere , erprobte
Siadliekretäre , die mit lebbastem Interesse sür
die ihnen übertragene Ausgabe Verständnis für
die Lebensverhältniffe , die Bedürfniffe und die
Denk - und AuSdrucksweise der in Frage kom-
inenden Bevölkerungskreiie verbinden , als sehr
geeignete Leiter der Rechtsauskunstsstellen an-
zuiehen sind . "

Diese in einem Erlaß vom 4 . Apnl 1906
ausgesprochenen Anschauungen sind als drirch-
aus zutreffend zu bezeichnen . Die Erfahrung
var gezeigt , daß die in der Arbeiterbewegung
tätigen Rcchisauskunitsbeamten aus dem Gebiet
der sozialen Rechlspflege sich das erforderliche
Maß von Kenntnissen erworben haben , so daß
sie den an sie heranlretenden Ausgaben gerecht
werden lönnen . Diese aus der Arbeiterichicht
hei vorgegangenen Rechtsauskunslsbeamien haben
den Vorzug , daß sie die Lebensverhältniffe und
eie Seele des Arbeiters kennen und zu bewerten
verstehen . Es würde daher eine Verringerung
der Unkosten bedeuten , wenn die Rechtsauskunft
crteilenben Arbeiterfelretariate von den Gemein¬
den mit herangezogen würden . Eine wertere
Verbilligung würde zu erzielen fein , wenn die
Rechtsauskunftsstelle einer anderen WohhahrtS-

«inrichtung angegliedert würde . Jedenfalls
würde durch eine Erweiterung der ländlichen
Rechisberatung die k!einstädii ;che Bevölkerung
vor manchem Schaden bewahrt bleiben , und es
wäre zu begrüßen , wenn gerade im Hinblick auf
die Knegsnoiwendigkeiten diesem Zweig der
öffentlichen Wohliahrispflege auch in den Klein-
slädten und Landstädten mehr Aujmerkjamkeit
als bisher geschenkt werden würde.

Vas ScbifssrLUMprodlem.

Handelsflotte , so daß wir . wenn möglich , unseren
Außenhandel neu auibauen können , der im
Interesse der Alliierten -Sache geop -ert wurde.
Der gegenwärtigen Knappheit des Schiffsraumes
wird innerhalb vierundzwanzig Monaten nach
Friedensichtuß «in Überangebot folgen , und
dann wird ein SchiffSkrach erfolge « , wie er nie
dagewesen ist.

Der Londoner .Daily Telegraph ' warnt , man
möge sich durch die Tatsache , daß der derzeitige
Uw .sang der Neubauten in der ganzen Welt die
Abnahme des Schiffsraumes durch Tauchboot-
krieg und Seeuniälle wettmache . nicht über die
für England besonders wichtige Tatsache ffinweg-
tänichen laffen , daß der britische , Schiffsraum
noch immer abnehme . In dieser Hinsicht sei die
Lage beiorgniserreaend . Am Ende bei Vor¬
jahres habe die britische Handelsfloiie einen
Mangel von dreieinviertel Millionen Tonnen
auigewieien . Im ersten Halbjahre 1918 hätten
die ' Neubauten 763 000 Tonnen , die Verluste
fast das Doppelle betragen , so daß jetzt an¬
nähernd vier Millionen Tonnen zu erietzen
seien , wobei die ungünstige Bilanz noch fort¬
während wachte . Wir haben , schreibt die Zeitung,
nie geglaubt , daß der Feind uns aushungern
kann und glauben eS heute weniger denn
je . Aber was wir zu gewäiligrn haben , ist der
allmähliche Verlust unterer Handelsbeziehungen
in entfernten Weltgegenden , weil wir die dort
verkehrenden Schiffe zurückziehen und aui den
näderliegenden Handelsstraßen fahren lasten
müssen . Untere Handelsorganisation erschlaff «,
die Märkte werden ausgegeben , alte Geichä ' ts-
Verbindungen den Mitbewerbern überlasien , die
nur allzu bereitwillig die sich ihnen öffnenden
Gelegenheiten ausnutzen . Die Zeitung ichiießt,
es müsse etwas radikal ialich sein , wenn ein
Land , das offne Seemacht nicht existieren könne,
trotz der entschlossen forlgeietzten Angriffe des
Feindes aus seine Schiffahrt viel weniger Schiffe
baue als im Jahre vor dem Kriegsausbruch
und nur wenig über die Hälfte mehr als es
verliere . . .

In der gleichen Zeitung erörtert Archwald
Hurd den bedenllichen Arbeitermangel im briti¬
schen Schiffbau . Die Privaiweriien , führt er
auS , hätten schon jetzt nicht genügend Arbeiter
und würden , wenn die von ihnen gebauten
neuen dreinndffebenzig Hellinge serliggestellt
würden , weitere dreißig - bis vierzrglau ' end
Arbeiter benötigen . Dazu kämen dann dir mit
einem Kostenaufwand von vier Millionen Pfund
Sterling errichteten drei Staatswersten , die
sich lediglich mit der Zuiammenletznng ander-
wriiig gelieferter Schiffsteiie beiassen und dazu
die 'Arbeit von Kliegsgeiangenen verwenden
sollten . Nachdem sich nachträglich heransgestellt
habe , daß einerieiis der Zusammenbau ieuiger
Schiffsteile ebeniognt m Privatweriien ersolgen
könne , andererseits aber die Heranziehung der
Kriegsgesangenen undurchführbar sei , empfehle
e ? sich, die StaatSwerilen iiill liegen zu lasten.
Denn wo sollten die benötigten Tarnende von
Arbeitern Herkommen , wenn di « Armee nur mit
dem größten Widerstreben weniger als die ver-
iprochene Zahl aller Arbeiter herausgebe und
gleichzeitig den verwandten Industrien die
jungen Arbeiter wegnetzme?

Hurd berechnet weiter , daß auch ohne dre
Staaiswerften Englands Schiffsbauiähigkert
nach Fertigstellung der neuen Hellinge der
Privaiwerften jährlich drei Millionen Tonnen
betragen wird . Dazu läme nach FciedenSichluß
die Baufähigkeit der Königlichen Marinewerften,
die für ' längere Zeit keine Kriegsschiffe zu
bauen haben würden . Außerdem aber nehme
die Schiffsbautäligkeit in Amerika , Japan und
anderen Ländern derartig zu , daß binnen wenigen
Monaten mit jährlichen Neubauten von acht
MillionenTonnen gerechnet werden müsse , während
zwei Millionen iür oen normalen Schiffsbedarf ge¬
nügten . Wir stehen somit , schließt Hurd . zwei
Problemen gegenüber , erstens dem KriegS-
problem , Verluste zu ersetzen , damit wir ohne
Sorge leben und unser Teil im Kriege tun
können , zweiten - dem Problem für die Zeft
nach dem Kriege , der Wiederherstellung unserer

poiitifche Rundfcbau.
Deutschs « « » .

"Vor einigen Tagen weilte der Reichs¬
kanzler Graf v . H e r t l i n g in Brüffel . Er
hat während diejeS AusenihaltS Gelegenheit
genommen , mit dem Generalgouverneur
auch über die f l S m i f ch e F r a g e eingehend
zu sprechen und hierbei sein Einverständnis da¬
mit erklärt , daß dem Rat von Flandern eine

Zeit das erfordere , trat io mehr gelte t .
Trennende zu beseitigen , in steter
sammenzuitehen und den Arm zu stähj
noch wuchtige Schläge führen müsse . Wirkst
hoffnungsireudig in die Zukunft blicke A
sollten uns von Cchwarzieherei fernhah ^ , ^

"Das Kriegskabinett hat das Syst^
Vorzugszölle für den H a n d e l , w i j
Großbritannien und den Domin ^ ,,
und Kolonien  genehmigt . Der

mentarische Korrespondent des .Daily Chr ^ iÄ
bemerkt zu diesem Beschluß : Die Politik

beichloffen wurde , umfaßt auch die Absch^
der MeiilbegünsticmnqSllauiel , und es w -rd^
ihr sowohl gewisse Entschließungen der
WirsichaÜskonierenzen wie die Anträge j«,
Lord Baliours Ausschuß iür den Handel
dem Kriege verkörpert werden

" Im Oberhauie fand eine Ausivrache |b
über Lord WillonghbyS Antrag , der die
richtung eines  G e i u n fi b e it  Iminj.
steriums  fordert . Willoughby emwari,j.
sehr düsteres Mld der BevölkerungSzui !̂
im Lande . Der allgemeine Rückgang der \
bürten seit 1914 werde auf 650 000 qW
Die Geburtenzahl habe einen T ' kistand « reit!
während andererseits die Tuberkulose eirrH
Höhepunkt erreicht hätte . Über eine Milli,J
Kinder in den Volksschulen sei geistig ^
körperlich minderwertig . Der Tod io »i!l„
krättiger Männer auf dem Schlachtielde zwin,,
zu dem Schluß , daß das kommende Geichlch
ebenialls minderwertig sein werde . Gegen fe
Tattachen habe die Regierung bisher nicht; ^
tan . Der frühere Knegsminffter Haldmie bi.
stätigte die Richtigkeit dieser Schilderungen . ^

Rnsilanv.
* Auf der Moskauer GouvernementSkoniini«

der Fabrikkomitees hielt Lenin eine länmi
Rede über die Lage der Räterepublik . U
Lage  habe sich äußerst verschärft,»
wohl durch internationale Verwicklungen «»
auch durch gegenrrvolutionäre VerichwöruW
und die damit verbundene Verpflegung^
Für Rußland sei es leicht gewesen , 'die Ae»» «ederzule

Dr . Hclfferlch , Gesandter t « Moskau.

Der frühere Siellvertreter des Reichskanzlers,
Siaoisminffter Dr . Heiffcrich, ist zum divtomatlichen
Ver '.reier des DeMicken Reiches in Moskau ernannt
worden . Dr . Helfferich ist «>n Mann von hervor-
raqenden Eigenschaften , der jetzt bestimmt aus den
richtigen Pias gestellt ist. Er ist ein auhergewöhnlich
kluger Kops, ein Lutzerst geschickter Unierl,Sudler und
ein guier Kenner ruisiiver Verhälimffe . Letziere
Eigen chrst ist besonder« wichtig, denn die. tzaupl-
w.ligabe , die ihm in seiner neuen Stellung zuiällt,
wird die Anbahnung und Vstege guter wirlicbail-
licher Bezie !>ungen zwischen Deutschland und Rust-
Icrb fein. Dr . Helfferich hat ieldst den Munich
geäußert , den sicherlich nicht leichten und nngesähr-
sichen Posten zu übernehmen . _

Eröffnung des Inhalts zugehe . der Reichs
kanzler stehe nach wir vor unverändert aui dem
Standpunlt der Erklärungen seiner Vorgänger.
Dem Wunsche des Reichskanzler » enliprechend,
werden sich in den nächsten Tagen einige füh¬
rende Flamen zu ihm begeben , um mit ihm
das ganze flamenpolitische Problem in ein¬
gehender Aussprache zu erörtern.

* Es ist eine nicht gerade schmeichelhafte Tat-
fache , daß in derReichshauptstadt auch die un¬
sinnigsten Gerüchte  schnell einen srucht
baren Boden finden . So war in diesen Tagen
allerhand lörichleS Gerede vernehmlich , daS sich
mit der Person deS Generalseldmarschalls von
tzindenburg  beschäiligt . Es genügt , wohl
daraus hinzuweffen , daß der Generalseld-
markchall noch am 24 . d . Mts . zum Ableben
deS Generalleutnants BeczwarzowSki den Hinter-
dliebenen nach Wetzlar eigenhändig sein Beileid
ausgedrückt hat . tzindenburg befindet sich
durchaus wohlauf.

* Der bayerische KriegSminister von Helling
raih äußerte sich im Landtage über die
Kriegslage.  Das Ende deS Kriege » , sagte
er , sei noch nicht abzusehen . Der Krieg müffe
durchgekämpft werden , bis der Kampf und Sieges-
Wille der Gegner niedergerungen sei . Je mehr

lulion zu beginnen , doch außerordcnllich
sie iortzuieyen und abzuichlreßen.
chwer dagegen sei der Beginn der Revolulii-

m einem io wohl organisierten bürgerlch,
Lande wie Deutschland , doch um so leichter li Wnderir
dort ihre Durchführung . Aber den Bich mgens,
Frieden sagt Lenin , daß die RSimgiiniq i ieinem
ebenialls wiffe , daß laut dieiem Unlerdrückurß » ”■ «
vertrage Rußland an Deuiichland gegen ich Men
Milliarden Rubel zahlen müffe . Doch nichi ii «
wahnsinnige Versuch der Linken 6ozÄ
revolutionäre . Rußland durch Ermordung dii «me ein
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Grasen Mirbach in den Krieg mit DeusiM
zu verwickeln , fei ein Mittel , dem Breiier Be ^
trage zu entgehen . Ein Ausweg müffe gesuck » 8 >w >r
werden durch gemeinschaftliche AnstrengnW iur 9
des Proleiarials und der armen Bauern . ™ Zu

• Der Monarchistenkongrrß in Kiew , and 1

viele Führer der Rechten aus ganz » ; JJJ“
teilnaffmen , ist beendet . Die Mehrheitvesi -i,
die Eiujührung einer absoluten (!) M °i ..
archie  oder einer Milriärdiktalur!  U
Rußland . In Rücksicht aui den Widerstanb !’ ■ *-
rechten Oktobristen und Nat ' onallsten . di» !
eine konstilrnionclle Monarchie eintraten , m ”
eine Entschließung angenommen , dre sür M L ? '
rußland eine Elaaisordnung wre vor «

Februarrevolution verlangt . ^ sjar ; t
Finnland . kos zu

* In derselben Sitzung , in der der Saut* bty die
die Errichtung der Monarch ' - > Meinst si
Finnland  beschloß , wurde auch eine M men.
laiion gewählt , die die Krone dem W ^
Adolf Friedrich von M e ckl e n b isi w
Schwerin  anbieien soll . Den Beschluß , V
Bionarchie einzusühren , wurde mit 16 Eim Ern La
Mehrheit gefaßt . Eine Abordnung soll M ' «mgcra
verzüglich nach Schwerin ^ begeben m>d - «ne mc
neuen König heimholen . w>

Asien . 7 °' " vc
*Jn Charbin  kam eS zwiich -n IG«^ In E y a r v t n ram es zrm, ^ » ~

und Chinesen zu einem blutigen ZufamM « Wen.

Oie Gesedvcister.
28' Roman von H.  Courth « »Mahler.

cschl»b.)

In MagdaS Afigen trat ein Schatten.
„Alio deshalb hast du um mich geworben, ? "
Er lachte . Zum rrstenmale hörte sie von

ihm dies laute , herzliche Lachen . DaS klang
io wahr und so überzeugend . Dann sagte er
ernst : . .

„Nein , mein Lieb — nicht » auf der Welt
brächt « mich dazu , noch ein zweites Mal ohne
Liebe zu heiraien ."

Er nahm ihr die Haube fort.
„Die bekommst du nicht wieder , ich konfis¬

ziere sie eiviach . Ich mag dich nicht mehr dann

' Hub bann zog er sie mit dem Kinde in den
berzentzen Schatten eine » dichten Sirauches nnd
küßt « ste innig . Kleinchen lrähie bei der Pro-
zeüm vor Vergnügen.

„Sichst du , Lieb . Lollis Billig « ,« haben
wft . Sonst braucht vorläufiq niemand um unier«
Verlobung zu wissen . Wir müssen erst das
Trauerinhr tim Jttge vorüber lassen . Ich hätte
auch dir gegenüber geschwiegen jo lange — aber
ich hatte Angst , du würdest von uns gehen ."

„Wollt iw auch — ich Hub mich aber io sehr
vor dem Abschied gefürchiet , vor dem Abschied
von Loiti — und von dir . Aber , Heinz , Gabi
trab meine Mutter sollen es erfahren , schon
morgen . Das mußt d » mir erlauben . "

„Wic du willst , meine Magda . "
„ftn nui — jetzt muß mein Kindchen ins

Hafts . o :r Sonne scheint nicht mehr warm

I genug . Großmütterchen wftd ausgeschlasen
! haben und Großpapa wird beim Kaffee fitzen und

auf einen Kuß von Lottikind « arten . Willst du
bei uns bleiben , mußt du mit » ns gehen . "

Sie schritten nebeneinander über den Kies¬
weg nach dem Hause . Dort wurden sie von
Loltis Großeltern erwartet , die inzwischen ihr
Mittagsschläfchen gehalten hatten . Die beiden
alten Leute waren io voll und ganz mrt Klein-
Loiti beichäftigt , daß sie nicht merkten , wie Hemz
und Magda zuweilen einen tiefen , innigen Blick
miteinander tauschten.

Am nächsten Tag « bat Schwester Magda
Frau Koniul Haller , ihr zu erlauben , daß ste
mit Klein -Lotti einen Besuch bei ihrer Diutier
nnd Schwester machen dürfe . Nachdem , Groß-
mama einen sehr lange anhaltenden Abschied von
der Kleinen genommen hatte , ging e » fort.

Kleinchen lag irisch nnd rosig im Kinderwagen,
der von der Amme geschoben wurde , und spielte
mit einem Hlsendeinring . Magda ging neben
dem Wagen der nnd sah mit strahlenden Augen
auf ihren Pflegling . Die Welt schien rhr
schöner « rwordeu ' eil ceslern , ihr Her , vermochte
die Größe ihres Glückes kaum zu jaffen . Un-
endliche Dankbarkeit gegen da » gütige Geschick
erfüllte ihre Seele.

AIS sie bei Gabriele einirafen , kam ihnen
diese über die Berandasinsr « - erttgegen in den
Garten . . . . . . ^

„Magda — endlich Hab ' ich dich mal wieder
bei mir — wie ich mich freue !"

Die Schwestern küßten sich herzlich . Dann
wurde Kleinchen bewundert . Gabi bettelte»

man möge ihr dar Kind auf den Arm geben.
Loiti ließ sich' » auch arlig gefallen und erzählte
mit drollig unverständlichen Lauten eine lange
Geschichte . Dann gingen di « Schwestern in?
HauS . Gabi ließ Erftischungen bringen , behielt
aber daS Kleine immer dabei auf dem Arm.

„Köstlich , io ein weicher , warmes Kinder-
körperchen ." sagte st« tief atmend . „ Die arme
Inge , daß ste das nicht erleben durfte ! Du
hast aber auch wirklich ein Wunder verrichtet
mit deiner Pflege . A !» ich Loiti das erstemal
iah , glaub !« ich nicht , daß sie auikäme . Wie
lange bleibst du noch bei dem Kinde . Magda?

Die junge Diakonissin sah mit einem leuch¬
tenden Blick zur Schwester hinüber.

.Immer , Gabi . "

.So willst du nicht Diakonissin bleiben?

.Stein . Gabi . liebe Gabi — ach , ich habe
dir eiwas Wunderschönes zu sagen . "

Sie trat neben die Schwester nnd legte den
Arm um ihren Hals . Gabriele sah ihr fragend
in das bewegte Gesicht.

.Nun , Magda , wa » ist ' » ? "

.Schau dir Klein -Lotti an . Gassi . Das ist
nun mem eigen , da ? süße Kleine . Und sein
Vater will mich zur Frau . Verstehst du da » ,
Gabi ? Ich soll einen Mann haben , einen lieben,
geliebten und zugleich ein herzige » Kind . "

Gabriel « saßt « in fteudiger llberraichnng
nach der Hand d« e Schwester . „ Magda —
mein « liebe Msgda — ist eS wahr , du wirst
Hei «, Römer » Frau ? "

„Ja , Gabi — er will « ich haben . "
Gabrielen » Augen wurden feucht . » Ich

wünsch « dir von Herzeu Glück , meine Magda . "

Die sah Gabriele prüfend an.
„Tut es dir gar nicht mehr weh,

mich liebt ? "
Gabi lächelie . , .

Nein , mein Herz . Aber stoh und

«fferceit
'Ttzran,. 'Rem , mem uerz . noer i i

macht er mich . Nun weiß ' ch^ doh .̂ öjj «tuet!
er ganz überwunden hat . nnd das du
bist , die ihm ein neues Glück bereuet , ste
doppelt . " ,

E » muß aber noch nnier nu^„ES muß aber noch nnier » »» ■ r -weie
Gabi . Ec hat es mir nur jetzt s4o » 0 «r CmBTl
damit ich bei Loiti blieb.

Gabriele küßte die Klei, ^ ^„Du wirst ein einzig
kommen , Klein - Lotli ."

Die erzähl !« wieder eine wtchl ' sik rj *«
Gabt amüsierte sich köstlich über je«
dumme Geplapper . Jauchzend drumr ^
kleine Menschenkind an ihr Herz.

In diesem Augenblick trat Herbert ° frei]
eben aus der Fabrik nach Hnwe heben aus der Favnc nacy vj » ; tr
war . Mit einem fast düUeren Blick ^
seine Frau , die ihn erst gar nicht vrm ^
Lust an dem Kinde . Er kunnl»

daß «S Römers Kind war . das ü« ^ j,
küßte , nnd wieder r *$ te sich di « ^
in seinem Jnnsrn . Ec begrüßte
erzwungen ftsundlicher Miene . (tfnb

Gabriel « hielt ihm strahlend da » •

3 „ € Äatt , Herbert , ist «S nicht
süßes Ding ? " j . rJe f

„Du wirst dir Schaden tun , >
streng , bitte , gib Magda da » Kmb «

.Ach , es ist ja gar nicht fchtoer.
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Are der  Zar ermordet wurde.
«U letzten Stunden des ehemaligen

-hi der Schweiz sind setzt Vrivatnachrichten
^ Iekaierinburg mit Einzelheiten über die
Sfliirttiiinfl des gewesenen Zaren eingetroffen.
fr  einem Monat schon soll eine Verschwörung
Lkdeckt worden sein, die bezweckte, den Zaren
A, vordringenden Tscheche-Slowaken auSzu-
^ Die Gegenrevolutionäre hatten den
«M Gardisten für die Auslieferung " des ehe-
Öligen Herrschers « roße Geldsummen , die ihnenT)*■*' M wv *vi « mihh, ^ VIP 11/ 111i l
«Tbieiem Zwecke von den Lerbandsmächten zur
-erstigung gestellt waren , angeboten . Als dann
L xichechs-Elowaken einen vergeblichen Sturm
^ die Stadt Jelaterinburg begannen , wurde
^ Zar nach dem zwanzig Minuten von der
Aalst Ätirrnten Gehöft Spor gebrache Auf
tzr« dorthin versuchte man schon, Kn nm-
Adiinnrn, was jedoch verhindert wurde . Zwei
KchkN später wurde er wieder nach Iekaterin-
M gebracht. Wenige Tage darauf kam man
äier neuen mid weitverzweigten Verschwörung,
jj, dezweckte, den Zaren wieder auf den Thron
p setzen, auf dir Spur . Die Zentralverwaltung
j», Jelaterinburg beschloh nun , den kaiserlichen
gefangenen aus dem Wege zu räumen , «nd
Mbit, annehmrn zu dürfen, daß der Moskauer
H>«jet » >1 der Hinrichtung einverstanden sein

«ber dir Vorgänge , die ffch mm abspielsten,
{tges zwei voneinander abweichende Berichte
M Nach dem einen wurde der Zar am
flwgnt de» 18. Juli aus de« Gefängnis
hrratgeholt. Im Automobil führte man ihn
Dg. Auf seine Frage , wohin es ginge, ant
Miete man ihm, er solle irgendwo anders
«tergebrscht werden. Zwei Werft von der
gfabt entfernt hielt da? Auto. Der Vorsitzende
sei Zentralverwaltung laS dem Zaren den Be-

... w ßluß. daß er hingerichtet werden solle, vor.
h ärft,  s«, kffZar nahm daS Todesurteil sehr gefaßt aus.
lnngen sli keine Bitte, die Zarin noch einmal sehen zu
schwöruW Weit, wurde abgeschlagen, und es wurde ihm
[egtmglftiit«4 nicht erlaubt , irgend etwas schriftlich
l, die R,i>» tzederzulegen. Wenige Augenblicke später war
mich ichvgM Urteil vollzogen und der Zar erschossen.
-. Avtzch Jie Asien Gardisten brachten feine Leiche mit

Revolick: im Auto weg.
bürgerlich» Der zweite Bericht stellt die Geschehniffe

o leichter ij htzendermaßendar : Am 14. Juli . 5 U!,r
een Bich «"Ms , wurde der Zar geweckt. Es erschien
ÄteregiiiNi» seinem Zimmer ein Unteroffizier und sechs
erdrückuH Iran- Sie forderten den Zaren auf, sich an-
gegen ich Mden und führten ihn dann in einen Saal,

och nichtk m  ihm der Beschluß des „Roten Terrors"
en EoD «ilficteilt wurde. Dem zum Tode Verurteilten
wrduny dil>«>de eine Gnadenfrist von drei Stunden ge-
DeutM »Ürt, um Abschied zu nehmen und seine letzten

Biester Io downungen zu treffen. Sodann wurde er in
iffe geiuntf™Zimmer zurückgesührt. Die Hinrichtung
nstrengW »r iür 8 Uhr angeordnet . Der Zar sank in
auern. Zimmer auf einen Stuhl . Nach einigen
tiew, onb< Wn verlangte er nach einem Geistlichen.

!t i°wrt erschien. Nachdem der Zar Abschied

Berlin —Helffngfors in Sv Stunde ».
Nach einer Mitteilung der Gencraldirettion der
schwedischen Eisenbahnen schweben zurzeit Er.
Wägungen über die Einrichtung eines durch-
gehenden Bahnverkebrs zwischen Berlin —Helsing,
fors über Reval . Die Dauer einer Reise von
Berlin nach Helsingfors wird auf 30 Stunden
angegeben.

Der Begründer der deutschen Rechen,
maschrneninvustrie , Sladtrc » Anur Burlhardt
ist rm 62. Lebensjahr in Dresden gestorben!
Er hat vor 40 Jahren in Glashütte in Sachsen
die erste Rechenmaschinenfabrik begründet.

Schreckenstat einer Mutter . In Geldern
(Reg .-Bez. Düsseldorf) tötete in geistiger Um-
nachtung die Frau des Landwirtes Daselaer
chre drei Kinder im Alter von ein bis sechs
Jahren . ^

Unter dem Vermacht des Doppel-
mordeS wurde in Pirmasens der Tischlermeister
August Hueblrr verhaftet . Huebler wird be-
schuldigt, sein« Frau und sein Enkelkind er¬
mordet zu haben.

Einstellung des LnftPostdiensteS Wien—
dudapest . Der erst vor kurzem eröffnete Luft-
postvienst Wien - Vudapest ist wegen verschiedener
Unglückssülle biS auf weiteres wieder eingestelltworden. “ 1

Hm Husguch.
Fachs Offensive in schwedischer

Beleuchtung.
Zu den Kämpfen an der Westfront schreibt

der mililärische Mitarbeiter von .Svenska Dag»
Habet ' : Angesichts der Kraft , die Foch eniwickeit,
stellt man sich beinahe die Frage , inwieweil
die Kriegführung des Verbandes schon jetzt
alles aus eine Karle setzt, um eine Entscheidung
zu erzwingen und sich damit zugleich großen
Gefahren aussetzt, die ein Mißlingen unter
lolchen Umständen mit sich bringen muß. Wirk¬
lich große Erfolge  hat General Fochs
Offensive bisher noch an keinem Punkt

Im Vergleich mit den Leistungen
der Deutschen bei deren großen Vorstößen sind
oie Gebieisgewinne vielmehr verschwindend
klein und einstweilen vor allem strategisch un»
wichtig. Die allgemeine geographische Lage
ist sür die Deutschen bisher noch keineswegs
verändert.

! kiesige Landgericht erkannte , daß die Stadt tot bm
! Schaden haftbar t'ei.

AuS

Eine österreichische Köpeuickiade . Kürz.
lich war in einem Blatte in Laibach lOsterreich)
eine Dtilteilung über eine Wäichesammlung zu-
gunsten heimgekehrter Krieger erschienen. Daraus
Hallen viele herauSgeleien . daß eine Beschlag-
nähme von Wäsche beabsichtigt sei. TaaS
darauf erschien, tatsächlich in den Vororten eine

b'e ben Haushaltungen gründ»
iche Durchsuchungen vornahm und gegen einen

ubernahmeschein große Mengen von Wäsche be-
chlagnahmte. An der Spitze der Kommission

wirk,- em Major mit mehreren Soldaten und
Rote -Kreuz-Schwestern . Wegen der Beschlag,
nähme herrschte große Aufregung , und vielfach
vurde behördlicher Schutz angerufen. Er stellte
sich nun heraus , daß eine Gaunerbande eigen-
mächtig die!« Beschlagnahme veranstaltet hatte.
Mehrere . Kommissionsmilglieder" wurden ieit-
genommen.

„ 3 « die Tiefe gestürzt . Ein schwerer
Unfall ereignete sich an der österreichisch-unga-
nschen Grenze . Ein mit 18 Mann besetzter
Miliiärlaftwagen fuhr über den Oienpaß nach
Zeruez . Als der Wagenführer Hindernissen
aiisweichen wollte, stürzte der Wagen in die
Tiefe , wobei dreizehn Personen schwer verletztwurden . -> v

Schwindende Siegeszuversicht der
Franzosen.

In der .Jnformalion ' beschäftigt sich Admiral
Degouy mit den amerikanischen Phantasien in
Rußland . Man tröstet sich zur Emschuldigung,
daß Japan nicht eingreist, damit , daß zwilchen
Wladiwostok und Moskau 6500 Kilometer liegen.

die Amerikaner eingreiien , die noch
7800 Kilometer zur See zurückzulegen haben?
Man operiert mit phantastischen Zahlen , denen
keme Realität innewohnt . Admiral Degouy
schlägt vor, die Amerikaner sollten lieber Paris
und Frankreich retten , wenn man nicht wolle,
daß die Kämpfe noch unleidig lange währen.
Statt 14 000 Kilometer von Amerika bis
Moskau möge man 4000 Kilometer von Berlin
entiernr eine Front errichten, woran die Ameri¬
kaner, wenn sie es imstande wären , jedenfalls
muhelsen könnten. — Zweifellos scheint die
Siegeszuversicht der Franzosen wieder einmal
ernsttlch geschwunden zu sein.

heit verlü«! ^ suuen, blieb er mit dem Geistlichen allein
r (!) M«

weh, ^

und ^
ch, b« V "er
du es^

iet, freut«

RüiierK"

Erbet zusammen. Dann schrieb er einige
ktaluiU .̂ ' Um 9 Uhr wurde er zum Richtplatz

üdeislani, -i E Der Zar versuchte aufzustehen, konnte
ien, die« Schreck nicht erheben, so daß der
raten, uw ! lt;e u,nb ein Soldat ihm beistehen mußten,
ie für $ti ' «" »hsam die Treppen hinab und brach
He ' vor » « zmammen. Er wurde, da er sich kaum

Mchierhalien konnle, an den Pfahl angelehnt.
«Zlir versuchte noch etwas zu sagen oder

w 5 Ulfen. Er erhob beide Hände , da
^ ! » i« ^ bte ,Salve , und zu Tode getroffen sank

h eineÄ 2 ^ uiächtige Beherrscher Rußlands zu-
dem ■ - - i _ _

Be!ch!ii? '> i Von Nab und / em.
51" 9affa,,t0  tn eine Soldatenkolonne

l ioUM iingc->ahrxr ^ In Berlin fuhr ein Lastauto
m u»!> e’n,c marschierende Soldalenkolonne hinein.

wurden 9 Soldaten und 3 Zivil¬
en verletzt. Von den zu Schaden ge-

hen ®ewn  Soldalen erlitten 5 schwere Der-
jusamme»!» M. Der Führer des LastauioS , den die

an dem Unfall treffen soll, wurde der-

Cine Stadt z« verkaufen . Daß eine
ganze Stadt auf einmal verkauft wird, da« ist
wohl in keinem anderen Lande möglich als in
England , wo bekanntlich der Großgrundbesitz
eine ungeheure Macht an sich gerissen hat und
den Leuten mit den Niesenvermögen ganze
Häuservierlel der Großstädte gehören.' Im Herbst
ift, w,e ein englticheS Blatt meldet, die Stadt
ShafteSbury in Dorset zu verkaufen. Sie ge-
hört gegenwärtig dem Lord Slalbridge und
umfaßt ein Rathaus , eine Bank, eine Post
mehrere Gasthäuser und viele stattliche Privat -'
Häuser.

Fund eines vorgeschichtlichen Schiffe - .
Wie aus Stockholm berichtet wird, ist m der
Gegend von Höör in der südschwedischen Land-
schasl Schonen bei Bertiefungsarbeiten an einem
Wafferlaufe ein vorgeschichtliches Schiff auS-
gegraben worden . Ein Sachverständiger , der
aus der nahen Universitätsstadt Lund herbei-
kam, um den Fund zu begutachten, erklärt, da«
Fahrzeug stamme wahrscheinlich au! der Stein¬
oder Eisenzeit.

Grippeerkrankunge « i« Norwegen.
In Chnstiania sind etwa 20 000 Personen von
der spamichen Krankheit ersaßt worden. Die
Seuche scheint noch nicht ihren Höhepunkt er-
reicht zu haben . Sie forderte auch mehrere
Todesopfer.

Grubenunglück in der Kapkolonie . Wie
ans Johannesburg im Transvaal gemeldet
wird , stürzte aus der Vier - Cherkton - Mine
infolge SeilbruchS der Förderstuhl 1000 Fuß
hinab und tötete 21 weiße. Arbeiter.

Maffendesertionen der Italiener an der
Westfront.

, Bei den Gefangenen der westlich ReimS
emgeietzt gewesenen italienischen Divisionen
wurde,. Befehle vorgefunden . aus denen hervor-
geht. daß die italienischen Soldaten in großer
Anzahl sich von der Truppe zu entfernen
st-chten. Es mußte daher au , den französischen
Bahnen ein vollkommener Überwachungsdienst
eingerichtet werden. Laut Befehl wird jeder
Militär - oder Zivilperson , welche einen italieni-
!chen stuchioerdächtigen Soldalen anhält oder
zur Meldung bringt , eine Belohnung von zwei
Lire versprochen. Wie groß muß die Zahl der
fortlaufenden Italiener sein, wenn man die Be¬
lohnung sür die Entdeckung eines Flüchtigen
nicht höher ansetzte! Dieser niedrige Kopfpreis
beweist schlagend, daß die Italiener in Hellen
Scharen sich von der Truppe entfernen.

Kmgsgänle.
den Gänsemästereien im

Od «rbruch.
Vor kurzem kam aus Wriezen die Nachricht,

datz die Gänstzett im Oderbruch wieder be¬
gonnen hat. In den großen Mästereien werden
bereits allwöchentlichGänse geschlachtet und nach
den Städten versandt. Das Oderbruch dehnt
sich als mächtiger Talkessel 60 Kilometer lang
und 15 Kilometer breit zwischen Lebus und
Oderberg in der Mark aus . Vor der Urbar¬
machung. die , bereits Friedrich Wilhelm I. be-
gann , war diese Gegend eine Sumpfwildnis
mit Morästen und einem Tierleben , wie man
es heule noch im Donaudelta , an der unteren
Theiß uiw. antrifft. Kolonisten aus aller Herren
Ländern kamen später tm Oderbruch zusammen
und legten schon vor langer Zeit die ersten
Grundlagen zu der heutigen berühmten Gänse-
Mästerei de? Oderbruches, deren Hauptort Nr «,
trebbm an der Eisenbahn Frankiurt - Werbig—
E^Ukzen ist. Hier fft auch der Hauptgänsemarr
des Oderbruches. In FriedenSzeiten fasrtt in
der tm August beginnenden Hauptsaison wöchent¬
lich bis Milte November etwa 100 000 Gänse
von weither an. auS Westdeutschland. Holland,
den altpreußischen Provinzen , aus Polen,
Schlesien und anderen Gebieten. Denn daS ist
nämlich die GeschäftspraxiS im Oderbruch, daß
die Gänie alS Magergänse aufgekauft, dann in
den großen Mästereien fettgemacht und alS
Fettgänse verkauft werden nach Berlin , Ham-
bürg und anderen großen Städten.

Mit dem Feltmachen hat es natürlich wäh-
rend de? lkrieges seine lieb« Not. . Oderbrücher
Fettgänse , wie man sie in Friedenszeiten sah,
gibt es jetzt kaum noch. Im Interesse der
Allgemeinheit mußten natürlich auch für die
Eäniemästereien Kriegsbestimmungen erlaffen
werden .. denn auf jede Mastgans ' pflegte man
srüher */* Zentner Korn zu rechnen. Jetzt dürfen
die Gänie nicht mehr in Hürden gemästet, sondern
nur noch aut den Stoppelfeldern gehütet werden.
Die aber reichen bei weitem nicht aus , um so
viel Gänse als früher auf stärkeren Leibes¬
umfang zu bringen.^ Zu der Getreidefütlerung
kam damals noch die Fütterung mit gekochten
Kartoffeln . So ist denn die Gänsemästerei von
Jahr zu Jahr zurückgegangen. Dafür sind die
Preise um das Vielfache gestiegen, freilich auch
schon beim Einkauf der Magergänse. Die Zeiten,
wo man eine Oderbrücher Fettgans schon für
7, 8 oder 9 Mark haben konnte, werden wohl
leider voiläusig nicht wiederkommen.

Gerickitsballe.

sollst rS aber nicht tragen, ' begehrte

©erlitt . Erdichtete Diebstähle sind jetzt häufig
einer der Kniffe , mit denen sich gewisse Leute un¬
rechtmäßig mehr Lebensmittelkarten , als ihnen
fteticn , zu verschaffen suchen . Sie versuchen nämlich
durch die salsche Anzeige , daß ihnen die Lebens-
mUtelkorten gestohlen worden seien , einen . Ersatz"
zu erlangen . In besonders rafffnierter Weise hallen
er die Frauen Agnes Bütlner und Anna Luka-
schewskl, die hier vor der Ferienstraftammer wegen
Urkundenfälschung und Betruges in zahlreichen Fällen
standen , gehandelt . Außer dem Kartenschwindel hatten
sie, mit Hille von gefälschter MieiSverträge oder einer
gestohlenen Jnvalidenkarte noch zahlreiche andere
Betrügereien begangen und Geschäste um Stoffe,
Blusen usw . erheblich geschädigt . Da » Gericht er^
kannte gegen die Büttner auf 1 Jahr « Monate
und gegen die LukaschewSÜ aus » Monate Ge-
fängni » .

Breslau . Ungenügend entbitterte» Lupinenbrot,
das die Sladtgemeinde Breslau von der Reichs-
futterstelle bezogen und dann ausgegeben hatte,
hatte zur Folge , daß zwei Pferde eines Droschken»
desitzer» einglngen . Der Geschädigte Nagte gegen
di » Stadtgemeind « auf Schadenersatz , und da»

Kunft und ÖHrfenfcbaft.
Nene Naturschutzgebiete . Je mehr es

beuie auf die . wirtichastltcheAusnutzung" alle«
Vorhandenen ankommt, desto lauler ertönt auf
der anderen Seite der Warnruf Einsichliaer vor
Übertreibungen in der Durchführung dieser Ab-
sichten. Bei der großen Bedeutung unserer
Vogelwelt für d,e Landwirtschaft und der mit
Nachdruck betriebenen Umwandlung von Ödland
Brüchen und Mooren in sruchlbares Kullurland
müflrn wir der rn ihrem Bestände bedrohten
Tier - und Pflanzenwelt Zufluchtsstätten schaffen,
dre vor der Axt, dem Pfluge und dem Schief
gewehr des Menschen sicher sind. Seine Haupt-
tätigkeit während des Krieges auf die Schaffung
von Naturschutzgebieten verlegt zu haben, ,st da?
Lerdrerist deS Deutschen Bundes für Vogelscbun
der jetzt schon 30 000 Mitglieder zählt Im
Jahre 1917 hat er allein drei neue Schutz-
gebiete durch Schließung entsprechender Pachi-
verträge ms Leben gerufen. Das arösite und
Ml 'chste ist das « - La - umsaffL , lanL
schattlich sehr reizvolle Gelände aus der schwä.

Än nördlichste die Insel Aaroe an
Schleswigs Küste und m der Ostsee der Rich-
tenberger See und leine Umgebung unweit der
Rannest,nus  Hiddensoe. Das
Banngebiet des Bundes am Federsee (Moos-
bu^ er N'ed „nb  Umgebung ) bei Buchau inWürttemberg ist aus rund 40 Hekiar verarößert
beim̂ ^ nn Î9lß tßn  der Festung Germers-

1916 äUm  Naturschutzgebiet erklärtIVOIOEu. »»u««r,»1HIUI. ...... - - -ueuoki H. AncHor*. »srlaö n.e.N.. ZUM. .-.

^8da nahm Gabi lächelnd dar Kind ab.
^rbert — du bildest dich wohl nachträglich
Hannen aus . Oh . diese Männer , diese

, ^ ^  wette , das ist die reine Eiser-
bi — nun hast du die Hände

Mg « | "j .̂ " ichle deinem Bären das wider-

icho» B ! Df° rt  erkannt , daß Herbert
ftf)r verstimmt war . Aber v'ötz.

e^is!r,^ ganz seicht ^ nnd stet zumute.
L- - rde, I
?«ung. Wenn diese beiden erst der-

Äci; stanz leicht nnd ster zumute,
^ ^stkilung, daß sie Hein, Römers

SkT *' Kachle ihr dieses Gefühl der
'«• . *«««« viele veioen erft ver-

? da? m  bann konnle sie Herbert beichten,
rückie!it ° % i ihre erste Liebe besessen.

- ihrer Schwester würde er nicht
ein, ; jj ;.■müd̂ ng fein.

[r> zk!°̂ Gesicht plauderte sie ihm leine
)d  sah tr ! ;i5, bnJ8 0r ' war so heiwr und über-
! iMtfVrl Hetbcit seine Mißflimmungt fe»1' 1!:,* sirs“m^ ,nne  Mißflimmung
. nttt «»“ bw!i, .,Maada dann gegangen war , um
«. ihr Glück zu verkünden, neckte

-kl«

töi

sie »ff wluef zu beriünden . neckle
iii« i ^ anu mit feiner Brummbärlaune.

, Flag-' hj du um st vergnügler, Gabi , du
. . fd ^55, !u: !5 vor Olxrfflut. So ken«e ick

das - &
■„ li-h «h" sest mit beide« Armere»t an.

^if (c0r^ vias Wunderschönes begegnet
V ms ' ■

wissen, was ?"
' «bn schelmisch an.

. »Z 'var . ' st ^ noch ein Geheimnis , ich will
es aber mit dir teilen, wenn du mir gleich sagst,
daß du mich sehr lieb hast." ^ 1 81'

(St küßte sie fest auf den Mund.
-L 'eblmg - du kannst e, ja gar nicht fassen,

wie sehr ich dich liebe." '
»Doch, ich kann eS. Aber mm sollst du dar

Geheimnis erfahren . Ich habe eben eine heim-
stche Braut gesehen, liebster Rkann. Meine
Schwester wird Heinz Römer) glückielige Frau,
wenn die Trauerzeit um Inge vorbei ist."

Er war ganz blaß geworden vor heimlicher
Erregung und sah sie forschend an.

.Und danüber steilst du dich io sehr?"
Er fragte er mit bebender Spannung.
Sie nickte strahlend heiler und glücklich.
Da riß er sie plötzlich emvor und trug sie

bmck das ganze Zimmer , und dann küßte er
sie, daß ihr säst die Sinne schwanden.

.Herbert, " stöhnte sie lachend, . du drückst
>? «ot. Liebster — und so glücklich und

froh stehst du wieder auS. Ach, so sah ich dich
lange Zeit nicht." ^

.Gabi — mein Weib — mein liebes, bist

richt̂ ?'" ^ Iei” 6i^ <rt ,rauri8  üb » diese Nach.
»Oh , du törichter Herbert, i« werde mich

doch fragen dürfen, daß meine Schwester liebt
und geliebt wird ."

Gabt sah ihn überrascht an.
»Herbert — du wußtest —
»Daß einst Römer deine Lieb« gehörte. Ja

- mein liebes Weib ."
Er zog sie zu sich au , sein Knie und er-

zählte ihr olles , was ihn gequält und de-

| Aückt̂ haUe, feit er jenen » rief von Jngeborg

®1? hbrieihm still »« und umschlang ihn
wie schützend vor Leid und Ungemach.

»Mein armer Liebster — mein geliebter
Mann , so kleinmütig und verzagt bist du ge-
wesen? Was soll ich nur tun , um dich zu
üb» Mgen , daß es nur Sorge um dich war.
daß ich dir Römers Namen verschwieg. Unruhe
wollte ich dir sparen und habe sie dst ge-
schaffen. Herbert — glaubst du mir nun , daß
ich dich — nur dich liebe, daß mein Herz nur

wniger . unbegrenzter Liebe entgegen-
Mgt ? O Liebster, nun keinen Zweifel mehr.
Ich bin sa dem und d« bist mein. NichlS kann
uns trennen alS der Tod ."

.. hielt sie fest umschlungen und sah ihr

3 feit ,e8enbtn flraUe" a " 3en  glückstrahlend
M alle Schatten geschwunden, mein

Mtzes Weib. In meinem Herzen jubelt und
klingt es wieder m süßer, seliger Lust . Mein
Weib, meine Gabi — nun ist e? zu Hause
doch noch schöner als in Nocca di Papa

•* * Jahresfrist Magda «nd Hein, von
Römer für» Leben verbunden wurden , kam
Gabriele mit ihrem Gatte «, nur für wenige
Elunden zur Hochzeit«,eier. Daheim in der
rf ' ,h 8 ihr kleiner Knabe, ei» winziges
Bürschlem von zwei Monaten . Er war trotz
N st. Ä 8UletS ?ie Hauptperson in d»
»tUa Wendheim und di« glücklichen Ettern
waren vollauf iejchWgz , seine großarttgeu

Leistungen anzustcmnen. Sie hatten zu anderen
Dingen gar keine Zeit.

Herbert und Hein, halten herzliche Freund-
schaft geschlossen. Gabi und Heinz wurden
von Dtagda und Herbert noch oft mit ihrer

SJ tbn( , aenedt- Das gab immer ein
fröhliches Lachen. Liesa und Fred, der seit
einem halben Jahre nach Berlin versetzt war.
kamen zu MagdaS Hochzeit schneidig per Auw-
mobil angesahren. Das fidele Ehepaar trieb
mit Leidenschaft alle Arien Sport ; sie lebten
nach wie vor im Sonnenschein.

Walter schwärmt noch immer für seine blonde
Schwägttin und vergeudet neuerdings sein
melstes Taschengeld sür neue, stilvolle Krawallen.

™aL‘" m ,Elt er sehr gute Zensuren.Er will Medlzm studieren.
Friede ! ist sehr gewachsen und zu ihrer

großen Freude schlank geworden. Sie kann jetzt
wag, ohne dick zu werden.

Als Tante kommt sie sich sehr wichtig vor.
In der Se etta , die sie nach Ostern beluchen
w'ed, erzählt sie Wunderdinge von »meinem
Neffen und »meiner Nichte' . Sie . schwärmt"
für rhren GeschichtSlehrerund verspricht gleich
ihren Schwestern, sehr hübsch zu werden.

Frau Hauptmann Goßegg sonnt sich im « lück
der andern . Mit Wehmut denkt sie mt ihr«,
verstorbenen Gatten , der immer so soraenvokl;»
div Zukunft geschaut hat.
w  E Haupimannskinder sind

Geschöpfe, ne gehen einem traurige«
Schicksal eniocgen," hatte er so oft gesagt.

Uvd nun war doch alles gut.geworden.
•Mi »8 Ende.



M MM. mi  M Mn.6 litt.
kommt der zum Nachlasse der Geschwister Catharina
und Dorothea Wagner von hier gehörende, an der
Eisenbacherhohl belegene, 4 sr 64 gm haltende

Garten
in meinem Hause zur Versteigerung.

Der Pfleger:
Heckelmann.

ßonngel. Mtesdleull.
Sonntag , den 4. August 1918.

Camberg:
nachmittags um 2 Uhr.
(Pfarrer Tecklenburg.)

Niederselters:
vormittags um 9V* Uhr.

(Lesegottesdienst.)

Danksagung.
Für einen Jungen von 15

Jahren wird
Stelle auf einem

Büro  gesucht.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund ."

Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste unseres in Fein¬
desland verschiedenen, innigstgeliebten hoffnungsvollen Sohnes
unseres vorbildlichen , guten Bruders , Neffen und Bräutigams,

Für ein junges kräftiges
Mädchen wird

Vliiliw Schmitt

Amtlicher

lüldienfotirpliin
DM- Preis 25 Pfennig.

zu haben in der Buchdruckerei

Stelle
Meldereiter beim Stab eines Feid-Artillerie-Regimeuts,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

in einer kleinen Familie , auch
bei einem Landwirt gesucht.

Näheres in der Expedition.
Suche für sofort  ein

ordentliches, zuverlässiges,
nicht zu junges

Akäd^ en

so überaus zahlreich aur Nah und Fern bezeugten Beweise herz,
licher Anteilnahme , sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten
Dank aus . Besonders herzlichen Dank den Verwundeten , dem
Krieger - und Militärverein sowie allen Teilnehmern am Trauer¬
gottesdienst und an den Gebetsabenden für den teuren Dahinge¬
schiedenen

W . Ammelung.
Bekanntmachung.

für Haus - und Küchenarbeiten.
Gutsverwaltung

Hof Hausen,
bei Eisenbach.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Zoses Schmitt, Iküfermeifter und Familie.

Dam. finden dirkr . hilfsbereite
Aufnahme.
Frankfurt am Main,
Postbrieffach 286.
Telephon Römer 4284.

Camberg, Westl. Kriegsschauplatz,
den 31 . Juli 1918.

Langenfeld (Rheinland ) ,

Am 1. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
0 . II. 700/7 . 18. K. R . A., betreffend

„besltlsWtne.MnnOMeOW nnO SSW
Keife bob  kelWl. loittnjol, loftol,Benjia
unD foafüoen Benzol- oder Benzinntllten

Die Beleidigung gegen den .
Schuhmacher Philipp Schmidt !
in Erbach nehme ich hiermit
zurück, da ich nicht sagen kann»
daß dir Jungen desselben
Kartoffeln gestohlen haben.

Wilkelm Seuffert.

Anhängezettel
empfiehlt

filteini

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Steno. Senetnllonmnoo 18. AmeeloW.
Krels-Schwelneversicherung.

Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis
spätestens 8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . BorsitzenSe öes Kreisausschusses.

I.  G . m . b H.

Unser Geschästslokal  befindet sich jetzt

Limburgerstrahe 24
tttt früheren Haus » des Herrn Taubstummenlehrers Marx

Camberg,  den 17. Juli 1918.
Der Vorstand.

Bekanntmachung
Betrifft : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und Klein-
Handelspreisen für Frühobst für das Großherzogtum Heffen

und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
In Abänderung unserer » erordnun , »om 29. Mai d.

Is . werden die darin festgesetzten Erzeuger -, Groß- und
Kleinhandelspreise für Himbeeren, Brombeeren. Preßhimbee-
ren und Prcßbrombeeren , Heidelbeeren, Reineclauden, Mira-
bellen, Pfiirsische und Aprikosen ausgehoben und mit Geneh¬
migung der Rrichrstele für Gemüse und Obst wie folgt neu
festgesetzt: ^

Obstsorte: " -

Todes-Anzeige.
Gestern Morgen starb in Frankfurt am

Main an den Folgen eines Unfalles unser

lieber treuer Sohn , unser guter Bruder,

Heinrich 9ahl

Drefdunafdifees
; _ a rt o /**_/ * -fÄTU~ /T) / 7i\ /7\Vn\

IBflSllllCBlPi

Himbeeren in kleinen Packungen
Brombeeren in kl. Packungen
Preßhimbeeren
Preßbrombeeren
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pfirfiche und Aprikosen1. Wahl
Pfirfiche und Aprikosen2. Wahl

preis. heispreis , delrpreis . ;
1,20 1,50 1,73 i
1,20 1,50 1,73 ;
0,70 0,84 0,98
0,70 0,84 0,98 ,
0,50 0,75 0,85
0,50 0,65 0,77
0,55 0,75 0,87
1,20 1,50 1.73 .
0,60 0,80 0,95 jfich

auf das Pfund und

im Alter von 16 Jahren , wohlvorbereitet

durch den Empfang der hl . Sterbesalramente.

Um stille Teilnahme bitten
in tiefem Schmerz:

Zamtlie Johann Zahl.
Erbach (Taunus), den 3. August 1918.

Die Beerdigung findet nach Ueberführung

der Leiche auf dem hiesigen Friedhof statt.

? ■. = € :

l =ä = I

sind leicht , billig , dicht und dauerhaft . °
Erfordern auf lango Jahre kerne UnterhaHungsanrtriche.
Seit vielen Jahren bewahrt . Master und Prospekt Kr. _ kostenlos.

A. W . Andernach , Beuel am Rhein.

OOOOOOOOOOQ

aux marmsuyigr «joic «i 1**-
Überschreitungenvorstehender Höchstpreise werden nach

dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Faffung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1817 (R . 05. Dl. S . 516)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft. Tine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt « erden.

Darmstadt, den 11. Juli 1918.
Hessische Landesodststelle.

Wiesbaden, den 11. Juli 1918.
Bezirkstelle für Gemüse und Obst skr den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 22. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenwag7.
Sprechende : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

■-tF VMIliBlWg dJillMSWM P

lotmola»,o
BtiefOiseo,
litttilonien,

Hofthtten non
Gönnet»

liefert die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung.

Expedition des „Haus¬
freund für den goldenen
Grund ",gelesenste Zeitung
in Camberg ». Umgegend.

OOOOOOOOOOQ

Memmen
empfiehlt die Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Actillerirtätigkeit lebte am Abend viel¬

fach auf. Rege Erkunduugstätigkeit während
der Nacht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soisson und Fere -en-Tradenois

setzte der Feind gestern seine vergeblichen An¬
griffe fort. Nach ihrer Abwehr und nach
Aufräumung des gestrigen Schlachtfeldes ha¬
ben wir während der Nacht in der großen
Nachhutschlacht unsere Bewegungen planmäßig
fortgesetzt.
Starker Artilleriekampf ging den feindlichen
Angriffen voraus , die fich am Vormittag ge¬
gen unsere Front beiderseits von Dillemontoire
richteten und sich am Nachmittag bis südlich von
Hartennes ausdehnten. Sie wurden vor unse¬
ren Linien, teilweise im Nahkampf abgewiesen.
Ohne jeden Geländegewinn hat der Feind
hier wiederum einen vollen Mißerfolg erlitten.
Unter Einsatz stärkster Kräfte griffen englische
und französische Dioifionen am frühen Mor¬
gen auf der Linie nördlich von Grand Pozay
bis Fere-en-Tradenois an. Beiderseits Beug-
neux konnten ihre Panzerwagen über unsere
vorderen Linien hinaus die Höhen nördlich
des Ortes gewinnen. Hier schoß unsere Artil¬
lerie sie zusammen. Nach erbittertem Kampfe
wurden auch die Infantrie -Angriffe des Fein

des zum Scheitern gebracht. Auch am MV
mittag erneute feindliche Angriffe wurden»
tig abgewiesen.

Zwischen Eramaille und Fere-en-Traden
brachen ebenfalls sehr starke Zufantr»- c
Panzerwagenangriffe des Feindes ittetts :S, 5 ^ .
unseren Linien zusammen. Starkem fem»"'! : 7?
Feuer zwischen Fere -en-Tradenois
Mennieres -Walde folgten Infantne -*"?
nur nördlich von Cierges. Sie wurden ° >
wirsen.|tiu - ,

An der übrigen Kampffront herrlchte _
In der Champagne erfolgreiche Vorfeld
pfe südlich vom Fichtelberg und sCiutnnrr;. Nordöklick von Dertkes »ran?Suippes . Nordöstlich von Perthes ---jAM
wir in örtlichem Vorstoß den Feind aus ! ^
vorderen Linien zurück und wiesen n ^
von Le Mesnil Teilangriffe des Feind«

Heeresgruppe Gallwitz
und Herzog Albrecht.

Erfolgreiche Infanterietätigkeü noro
Mosel und der Seile.

tu " 'te« :

St _~V*csC

gsdp-

iüBitr schossen gestern 14 feindli cheÄ
>4 Fesselballone ab. Hauptmann v „
ung seinen 40. Luftsieg. Unjcxe 0
ger waren während der Nacht n? Mer

und vernichteten u . a . ein großes frane
Munitionslager nördlich von Ehalon»-
Der erste Generalq«artierm«ist»k̂ 5̂ M
Verantwortlicher Redakteur Wilh. .
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